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Lebenshilfe feiert ihren Gasthof
In Reinach ist der «Schneggen» seit zehn Jahren ein Erfolgsmodell. Morgen Samstag gibts ein grosses Fest.

CynthiaMira

«MancheGästetretenbeiunsein
und merken nichts, andere wie-
derum wissen es», sagt Peter Jö-
rimann.Er istGastgeberundKü-
chenchef imReinacherHotelund
Restaurant «zum Schneggen».
Seit10JahrenvereintderGasthof
Sozialauftrag und Gastronomie
untereinemDach.Es ist einVor-
zeigeunternehmen der Reina-
cher Stiftung Lebenshilfe, die
Menschen mit einer Beeinträch-
tigung ausbildet und in den ers-
ten Arbeitsmarkt integriert. Das
10-Jahr-Jubiläum dieser Integra-
tionseinrichtung wird morgen
Samstag mit einem Tag der offe-
nen Tür von 10 bis 16 Uhr gefei-
ert. Neben Tombola und einem
Karussell gibts ein Konzert der
Wynavalley Oldtime Jazzband.

Gutes Klima
unter den 20 Angestellten
«Alle machen bei uns in ihrem
Lernbereichalles», sagtPeter Jö-
rimann. Es gebe bei der Arbeits-
aufteilung innerhalb der einzel-
nenLehrberufsspartenkeinerlei
Unterschiede zwischen Perso-
nen mit oder ohne Beeinträchti-
gung.«WirbildenLehrlingeaus,
die eine zwei-, oder dreijährige
Ausbildung absolvieren.» Die
Stellen sind regelmässig im Ser-
vice, in der Küche oder in der
Hauswirtschaft zubesetzen.Die
Betreuungsei bei Menschen mit
Handicap teils intensiver und es
brauche mehr Geduld und Zeit
für die Übertragung der Aufga-
ben,aberes seimöglich.DasKli-
ma unter den 20 Angestellten
undLehrlingensei stets lösungs-
orientiert. «Es gibt auch keinen
Streit zwischen dem Servicemit-
arbeitenden und der Küchen-
crew, wie es in diversen Gastro-
betrieben vorkommen kann»,

sagt Jörimann. Auch wenn es
manchmal anspruchsvoll sei,
den Spagat zwischen den Be-
dürfnissen der Gäste und den
Lernenden zu meistern. «Wir
wollen, wie andere Betriebe
auch, die Wünsche der Gäste
bestmöglich erfüllen.»

Jörimann weiss, wovon er
spricht. Bevor er sich 2013 die-
ser für ihn komplett neuen Auf-
gabe in Reinach widmete,
mischte der Bündner im Gour-
methimmel zwischen «Gault-
Millau» und «Michelin» mit. Er
ist ein 17-Punkte-Koch, der nach
diversen Stationen im Grau-
bünden und in Zürich den Weg
nach Reinach fand. Er führte in
St. Moritz sein Unternehmen
Jörimann’s Refugium. Er hatte
damals aber zwei Mal abgesagt,

bevor er sich motivieren liess
und sich den «Schneggen» doch
noch ansah. «Ich habe die Re-
gion nicht gekannt und scherz-
eshalber gefragt, ob dieses Tal
noch in der Schweiz liege», sagt
der heute 62-Jährige. Ursprüng-
lich war er als kurzfristige Aus-
hilfe eingestellt worden, aber er
übernahm rasch den Betrieb
und trug entscheidend zum Er-
folg des Gasthofs bei.

Jährlich schaffts eine Person
in regulären Arbeitsmarkt
«Er ist ein ausgezeichneter Koch
und vor allem Mensch», be-
schreibt Philippe Crameri ihn.
Er ist seit 2020 Geschäftsführer
der Lebenshilfe. «Diese Kombi-
nation ermöglicht es ihm, den
Betrieb auch ohne Ausbildung

im Sozialbereich mit Herz und
Verstand zu führen.» Das Ziel
sei es, die Chancen für Men-
schen mit Handicap bei einem
späteren Einstieg in den regu-
lären Arbeitsmarkt zu erhöhen.
Peter Jörimann und seinem
Team ist es bisher jährlich gelun-
gen, eine Person erfolgreich zu
integrieren. Pro so gesicherten
Arbeitsplatz kann der Staat im
Jahr rund 20 000 Franken ein-
sparen, was auf 10 Jahre hinweg
eine stolze Summe ergibt.

Die Stiftung sei stolz auf den
Betrieb und zelebriere das Jubi-
läum zusätzlich mit einer inter-
nen Feier, sagt Crameri. Es sei
auch für die Gemeinde von gros-
ser Bedeutung, dass es dem
«Schneggen» gutgehe. Denn
das Bauwerk aus dem 17. Jahr-

hundert gehört der Gemeinde
Reinach. Mit der Betriebsüber-
nahme durch die Lebenshilfe
wurde den ehrwürdigen Räu-
men neues Leben eingehaucht.
Die Bilder an den Wänden stam-
men ebenfalls aus dem Atelier
der Stiftung. Man sei froh, dass
es nach den pandemiebedingten
Einschränkungen nun wieder
aufwärtsgehe, sagt Jörimann.
«Langsam kehren die Gäste zu-
rück.» Das sei wichtig, denn der
Betrieb lebe vor allem von den
Grossanlässen. Das Gebäude
beherbergt zudem zehn Hotel-
zimmer und besitzt eine auffäl-
lige Turmspitze. Am Samstag
kann auch diese besichtigt wer-
den. Jörimann sagt: «Das Turm-
zimmer kann man für romanti-
sche Dinners reservieren.»

«Ein ausgezeichneter Koch und vor allem Mensch»: Lebenshilfe-Chef Philippe Crameri (l.) über Peter Jörimann. Bild: Cynthia Mira

Griensammler

Wer übernimmt in Reinach die
Finanzen? Ausnahmsweise
nicht der Gemeindeammann?
Die künftige Ressortverteilung
war an der Podiumsdiskussion

(AZ von ges-
tern) ein
grosses The-
ma. Bisher hat
Vizeammann
Bruno Rudolf
(Bild) das

Ressort Bildung geleitet. Auf
die Frage, wo er sich nach einer
allfälligen Wahl als Gemeinde-
ammann sehe, antwortete der
SVP-Mann: «Ich bleibe der
Bildung voraussichtlich erhal-
ten.» Das sei im Gemeinderat
so vorbesprochen worden. Die
Schule hätte auch gerne der
andere SVP-Kandidat Nino
Bottino. Er gehört seit dem
Jahr 2000 der Schulpflege an,
ist aktuell deren Präsident.
«Die Schule ist natürlich mein
Steckenpferd», sagte Bottino.
Als Neuer könne er aber bei
der Ressortverteilung nicht
wählerisch sein. «Ich werde
nehmen, was übrig bleibt.»
Ähnlich sehen das Thomas
Brem (parteilos), Markus
Bitterli (parteilos) und Philipp
Härri (FDP). Allerdings haben
zwei der drei klare Präferen-
zen. Wirtschaftsprüfer Härri
und der langjährige, heute pen-
sionierte Finanzchef Bitterli
würden beide gerne die Finan-
zen übernehmen. Die drei
Bisherigen wollen bei einer
Wiederwahl ihre Ressorts
behalten. Das heisst: Pia
Müller (FDP) wird wohl weiter-
hin für Gesundheit und Sozia-
les und Rudolf Lanz (SP) weiter
Verkehr, Umwelt und Raum-
ordnung verantwortlich sein.
Jules Giger (parteilos) fühlt
sich mit öffentlicher Sicherheit
(ohne Polizeiwesen), Kultur,
Sport und Freizeit (ohne
Museum Schneggli) sowie
Volkswirtschaft (ohne Forst-
wirtschaft) wohl.

Härdöpfuchäuer Schöftland
bietet neu ein «Haubtax» an
Für 100 Franken können Veranstaltungen zum halben
Preis besucht werden. Auftreten wird etwa Pedro Lenz.

Kultur Die pure Freude am Le-
ben: In Zeiten der Pandemie ist
diese beim einen oder anderen
wohl ein bisschen zu kurz ge-
kommen. Dies soll sich dank
Judith Bach ändern. Mit «Aus
lauter Lebenslust» eröffnet sie
in zwei Wochen die Saison
des Schöftler Härdöpfuchäuer.
Ebenfalls auftreten werden zwi-
schen 11. September und 22. Ja-
nuar keine Unbekannten. Denn:
«Es war uns ein Anliegen, für die
abgesagten Aufführungen der
letzten Saison neue Daten zu fin-
den», wie es in der entsprechen-
den Medienmitteilung heisst.

So folgen auf Bach etwa Pe-
dro Lenz und Christian Brant-
schen, Michael Elsener, Simon
Chen oder «Les Papillons». Für
kleinere (und grössere Besu-
cher) eignet sich wiederum die
«interaktive Wissensshow» von
Professor Bummbastic.

Zusätzlich gibt es eine Neue-
rung: So existiert nun ein
«Chäuer-Haubtax». Dieses er-
setzt den «Chäuer-Uswis» und

kann ab sofort bezogen werden.
Dank Halbtax können alle Ver-
anstaltungen (auch solche in der
Aula) zum halben Preis besucht
werden. Gekauft werden kann
dieses vor Ort, per Banküber-
weisung oder in der Buchhand-
lung Aleph & Tau. Für Erwach-
sene kostet es 100 Franken,
verbilligte Preise gibt es unter
anderem für Paare, Familien
oder Studierende. Herkömmli-
che Einzeleintritte sind weiter-
hin verfügbar, diese kosten je
nach Uhrzeit und Altersklasse
10 bis 30 Franken.

Belegt werden derzeit
2/3 der Plätze
Derzeit ist ein Besuch der Ver-
anstaltungen nur mit Covid-
19-Zertifikat möglich. Belegt
werden 2/3 der Platzkapazität,
wie es auf der Website heisst.
Laut Medienmitteilung wird der
Härdöpfuchäuer das geltende
Schutzkonzept «pragmatisch»
nach den jeweiligen Vorgaben
des BAG anpassen. (lga)

Statt einer Gefahr neu ein Bijou
In Hirschthal ist der Talbach auf naturnahe Weise gebändigt worden. Gestern war Einweihung.

«Es war eine furchtbare Sache»,
erinnerte sich Hirschthals Ge-
meindeammann Peter Stadler.
Auf den Tag genau vor elf Jahren
ist der Talbach im Gefolge eines
starken Gewitters statt durch die
Rechtskurvegeradeausgeflossen
– direkt in den Keller der Mehr-
zweckhalle.AlleinederGemein-
de entstand damals ein Schaden
von über 100000 Franken. Und
auch Private waren betroffen –
wieschonsooftvorundnachher.

Der Talbach ist in den letzten
18 Monaten für 1,48 Millionen
Franken gebändigt worden.
«Wir können den Kredit einhal-
ten», sagte Stadler.

Sein Gemeinderatskollege
Markus Goldenberger erklärte,
weshalbdieRealisierungsolange
gedauert hatte. Man hatte 2010
mit einem ersten Vorprojekt be-
gonnen.Viele InstanzenbeiKan-
ton und Bund mussten angehört
werden, am Schluss war auch

nochderLanderwerbkomplizier-
teralserhofft.«Abereshatsichge-
lohnt,dasswirAusdauerhatten»,
sagteGoldenberger.EsseieinVor-
zeigeprojektentstanden.

4500 Kubikmeter Erdreich
wurden bewegt, 250 Tonnen
Blocksteine versetzt, so Suisse-
plan-Projektleiter Cédric Frei.
DerTalbachist jetztmiteinerAb-
flussmenge von 5 Kubikmetern
proSekundeaufein100-jähriges
Hochwasser ausgelegt. Die Ab-

senkungderSohlehatsichbereits
bewährt:Währendderintensiven
Regentage im Juli war der Tal-
bachkeineGefahrmehr.Ersieht
mit seiner naturnahen, fisch-
freundlichen Gestaltung schön
aus.BeimKindergartenentstand
zudem ein Erlebnisbereich.

Das Mobiliar unterstütze
das Projekt mit einem ver-
gleichsweise hohen Beitrag von
120 000 Franken aus dem Prä-
ventionsfonds. (uhg)

Markus Goldenberger, Peter Stadler und Projektleiter Cédric Frei (v.l.).Der neue Talbach mit der Mehrzweckhalle (hinten). Bilder: uhg


